
Anforderungen und Umsetzung von Arbeitsschutz  
in KKU 
Rechtlich sind die Anforderungen an Arbeitgeber jeglicher 
Betriebsgrößenklasse klar definiert: Es sind Betriebs-
ärzte bzw. -ärztinnen und Fachkräfte für Arbeitssicherheit 
zu bestellen (§§ 1, 2 und 5 ASiG). Für KKU besteht nach 
der DGUV Vorschrift 2 die Möglichkeit, ein alternatives 
Betreuungsmodell zu wählen (§ 2 DGUV Vorschrift 2). 
Kernelemente der alternativen Betreuung sind Motiva-
tions- und Informationsmaßnahmen, Fortbildungsmaß-
nahmen zum Arbeits- und Gesundheitsschutz sowie die 
Inanspruchnahme einer bedarfsorientierten Betreuung 
durch Betriebsärztinnen/Betriebsärzte und Fachkräfte für 
Arbeitssicherheit (Sifa).
Auswertungen der GDA-Betriebsbefragung 2015 haben 
gezeigt, dass alternativ bedarfsorientiert betreute KKU 
häufiger bestätigen, Kernelemente des betrieblichen 
Arbeitsschutzes, wie Unterweisungen und Gefährdungs-
beurteilungen, umzusetzen als nicht alternativ bedarfs-
orientiert betreute KKU. Führen KKU eine Gefährdungs-
beurteilung durch, so berichten hingegen Betriebe, die 
keine alternative bedarfsorientierte Betreuung gewählt 
haben, aber sicherheitstechnisch betreut werden, häufiger 
davon, auch psychische Belastungen und bewegungsarme 
Tätigkeiten zu berücksichtigen (https://www.baua.de/DE/
Angebote/Publikationen/Fokus/Alternative-Betreuung.html).
Die „Europäische Unternehmenserhebung über neue und 
aufkommende Risiken“ aus 2019 (ESENER-3) liefert ak-
tuellere Daten zum Arbeitsschutzhandeln in deutschen 
KKU. In der ESENER-3-Befragung wurden Unternehmen 
anders als in der GDA-Befragung 2015 nicht nach der Be-
stellung von Arbeitsschutzexpertinnen/-experten und der 
Nutzung des alternativen Betreuungsmodells gefragt, 
sondern nach der Inanspruchnahme von Gesundheits-
schutz- und Sicherheitsdienstleistungen. 

Insoweit wird nachfolgend beschrieben, in welchem Um-
fang KKU Gesundheitsschutz- und Sicherheitsdienst-
leistungen nutzen. Weiterhin wird aufgezeigt, inwiefern 
Schulungen der Unternehmensleitungen mit der Inan-
spruchnahme zusammenhängen. Darüber hinaus wird vor 
dem Hintergrund, dass digitale Technologien zunehmend 
Arbeit und Arbeitsbedingungen beeinflussen, untersucht, 
ob es einen Zusammenhang zwischen der Nutzung von 
Gesundheitsschutz- und Sicherheitsdienstleistungen und 
der Berücksichtigung von Auswirkungen digitaler Techno-
logien auf den betrieblichen Arbeitsschutz gibt.
 

ESENER-3 ist die dritte von der EU-OSHA (Euro päische 
Agentur für Sicherheit und Gesundheitsschutz am 
Arbeitsplatz) in Auftrag gegebene europäische Unter-
nehmensumfrage zu Gesundheit und Sicherheit am 
Arbeitsplatz (ESENER-1 2009, ESENER-2 2014). Die 
dritte Welle aus 2019 schloss 33 Länder und ins-
gesamt 45 420 Betriebe ein. Befragt wurden private und 
öffentliche Betriebe mit Beschäftigten aus nahezu allen 
Tätigkeitsbereichen. In Deutschland wurden insgesamt 
2 264 Betriebe befragt. Die Befragung erfolgte als Tele-
fon- bzw. Online-Interview (CATI = Computer-Assisted 
Telephone Interviewing, CAWI = Computer-Assisted Web 
Interviewing) (EU-OSHA, 2020). 

Die Daten der deutschen Stichprobe wurden betriebs-
proportional national gewichtet ausgewertet und beziehen 
sich auf Angaben von 2 018 KKU mit 5 bis 49 Beschäftigten. 

Mehrheit der KKU lässt sich unterstützen 
In der ESENER-3-Befragung wurden die Betriebe gebeten, 
anzugeben, welche Gesundheitsschutz- und Sicherheits-
dienstleistungen (intern oder extern erbracht) sie nutzen. 

baua: Bericht kompakt

Analysen der deutschen Teilstichprobe der ESENER-3-Befragung aus 2019 zeigen, dass geschulte 
Unternehmensleitungen häufiger Gesundheitsschutz- und Sicherheitsdienstleistungen in An-
spruch nehmen als ungeschulte Unternehmensleitungen. Mit der Inanspruchnahme von Unter-
stützungsleistungen steigt die Wahrscheinlichkeit, dass in Klein- und Kleinstbetrieben (KKU) 
Auswirkungen vorhandener digitaler Technologien auf den betrieblichen Arbeitsschutz thematisiert 
werden. Insgesamt sind Auswirkungen digitaler Technologien in rund einem Drittel der KKU ein 
Arbeitsschutzthema. 

Klein- und Kleinstbetriebe –  
unterstützt, geschult, digitalisiert? 
Ergebnisse einer Betriebsbefragung zur Nutzung betriebsärztlicher  
und sicherheitstechnischer Betreuungsleistungen
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Das Antwortspektrum reichte vom betriebsärztlichen 
Dienst über Sifas und psychologische Dienstleistungen 
(DL) bis hin zu Fachkräften für Ergonomie und Unfallver-
hütung (Mehrfachantworten möglich). Alle weiteren, in 
den folgenden Abbildungen dargestellten Kategorien wur-
den als Kombinationen aus den o. g. Mehrfachantworten 
neu berechnet. 
Es zeigt sich, dass mindestens jedes zweite KKU betriebs-
ärztliche oder sicherheitstechnische Dienstleistungen in 
Anspruch nimmt, 41 % der KKU nutzen beides (Abb. 1). 
Eine psychologische Unterstützung wird kaum (7 %) nach-
gefragt, während zwei Drittel der KKU Unterstützung von 
anderen Professionen (Fachkräfte für Ergonomie und Unfall-
verhütung) einholen. Nahezu ein Viertel der KKU (23 %) ver-
zichten gänzlich auf entsprechende Dienstleistungen. 
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Abb. 1 Inanspruchnahme von Gesundheitsschutz- und 
Sicherheitsdienstleistungen in KKU; Datenbasis: ESENER-3 
2019; gewichtet und gerundet; Fallzahl gesamt: n = 2 018; 
Mehrfachantworten möglich

Schulungen steigern Nutzung von Arbeitsschutz-
dienstleistungen 
Die Frage, ob die Unternehmensleitungen1 eine Schu-
lung zum Management von Sicherheit und Gesund-
heitsschutz in ihrem Betrieb erhalten haben, bejahen 
55 % der KKU (nicht dargestellt). Betrachtet man den 
Unterschied zwischen geschulten und nicht geschulten 
Unternehmensleitungen hinsichtlich der Inanspruch-
nahme von Gesundheitsschutz- und Sicherheitsdienst-
leistungen, fällt auf, dass geschulte Unternehmens-
leitungen deutlich häufiger derartige Dienstleistungen 
nutzen (Abb. 2). Am häufigsten nehmen sowohl ge-
schulte als auch nicht geschulte Unternehmensleitungen 
Dienstleistungen durch Sifas (geschult 65 %, nicht ge-

1  Inhaber/Partner/Geschäftsführer/Leiter/-in.

schult 46 %) und andere Professionen (geschult 67 %, 
nicht geschult 55 %) in Anspruch. Knapp jede fünfte 
geschulte (18 %) und jede dritte (32 %) nicht geschulte 
Unternehmensleitung gibt an, keine Dienstleistungen zu 
nutzen. Die Befunde verweisen darauf, dass geschulte 
Unternehmensleitungen stärker dafür sensibilisiert sind, 
sich bei Bedarf interne oder externe Unterstützung ein-
zuholen. Das entspricht der Grundidee der alternativen 
bedarfsorientierten Betreuung (nach Anlage 3 der DGUV 
Vorschrift 2), wonach die Unternehmensleitungen ent-
sprechend befähigt werden.
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Abb. 2 Inanspruchnahme von Gesundheitsschutz- und 
Sicherheitsdienstleistungen in Abhängigkeit von Schulungen 
von Inhaber/-in bzw. Geschäftsführer/-in in KKU; Datenbasis: 
ESENER-3 2019; gewichtet und gerundet; Fallzahl gesamt: 
n = 2 018; Mehrfachantworten möglich

Digitale Technologien – (k)ein Thema im betrieblichen 
Arbeitsschutz 
Die Digitalisierung in der Arbeitswelt ist als neu identi-
fiziertes Risiko in die ESENER-3-Befragung mit auf-
genommen worden. Die überwiegende Mehrheit der 
KKU gibt an, PCs an festen Arbeitsplätzen (93 %) sowie 
Laptops, Tablets, Smartphones oder andere mobile 
Computergeräte (79 %) zu verwenden (Abb. 3). Deut-
lich seltener werden Roboter, die mit Beschäftigten 
interagieren (2 %), sowie Maschinen, Systeme oder 
Computer zur Leistungsüberwachung von Beschäftigten 
(5 %) genutzt. Digitale Technologien, die Inhalt oder Ge-
schwindigkeit der Arbeit bestimmen, setzen 11 % der 
KKU ein. Inwieweit bei Inanspruchnahme von Gesund-
heitsschutz- und Sicherheitsdienstleistungen die Aus-
wirkungen digitaler Technologien im Betrieb thematisiert 
werden, ist in Tab. 1 zusammengestellt.
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Abb. 3 Nutzung digitaler Technologien in KKU; Datenbasis: 
ESENER-3 2019; gewichtet und gerundet; Fallzahl gesamt: 
n = 2 018; Mehrfachantworten möglich

Unabhängig von der Art der in Anspruch genommenen 
Gesundheitsschutz- und Sicherheitsdienstleistung wer-
den die Auswirkungen dieser Technologien auf die Be-
schäftigten häufiger thematisiert, wenn eine Dienst-
leistung genutzt wird. Im Schnitt thematisieren knapp 
ein Drittel der KKU mit betriebsärztlicher, sicherheits-
technischer und weiterer Unterstützung durch andere Pro-
fessionen Auswirkungen auf die Beschäftigten (Tab. 1). 
Wird hingegen keine Dienstleistung genutzt, gilt das nur 
für jedes fünfte bis sechste KKU (16 %). 

Zusammenfassung
 – Schulungen scheinen dazu beizutragen, dass Unter-

nehmensleitungen von KKU Gesundheitsschutz- und 
Sicherheitsdienstleistungen in Anspruch nehmen

 – Die Mehrheit der KKU nutzt etablierte digitale Techno-
logien wie PCs, Laptops, Tablets, Smartphones oder 
andere mobile Computergeräte. Nur rund jedes 
vierte KKU thematisiert hingegen Auswirkungen dieser 
Technologien auf die Beschäftigtengesundheit

Tab. 1 Thematisierung der Auswirkungen digitaler Technologien in KKU nach Art der Arbeitsschutzdienstleistung

Thematisierung der Auswirkungen genutzter digitaler  
Technologien auf Sicherheit und Gesundheit der Beschäftigten

Genutzte digitale  
Technologien

Inanspruchnahme von  
Gesundheitsschutz- und  
Sicherheitsdienstleistungen

Ja in % Nein in % n gesamt

PCs an festen  
Arbeitsplätzen

Betriebsarzt/-ärztin
Ja 25 75 992
Nein 19 81 861

Sifa
Ja 27 73 1 087
Nein 16 84 761

Andere Professionen 
(inkl. psycholog. DL)

Ja 27 73 1 169
Nein 14 86 690

Keine  *
Ja 16 84 419
Nein 24 76 1 440

Laptops, Tablets, 
Smartphones oder 
andere mobile  
Computergeräte

Betriebsarzt/-ärztin
Ja 26 74 848
Nein 21 79 720

Sifa
Ja 29 71 937
Nein 17 83 626

Andere Professionen 
(inkl. psycholog. DL)

Ja 30 70 1 012
Nein 15 85 559

Keine  *
Ja 16 84 337
Nein 26 74 1 234

Maschinen, Systeme 
oder Computer, die 
den Inhalt oder die 
Geschwindigkeit der 
Arbeit bestimmen

Betriebsarzt/-ärztin
Ja 25 75 113
Nein 29 71 106

Sifa
Ja 32 68 138
Nein 19 81 81

Andere Professionen 
(inkl. psycholog. DL)

Ja 32 68 138
Nein 18 82 82

Keine  *
Ja 20 80 49
Nein 29 71 171

Quelle: ESENER-3 2019; gewichtet und gerundet; Fallzahl gesamt: n = 2 018, Mehrfachantworten möglich 

* Ja für keine (Inanspruchnahme von Dienstleistungen) bedeutet, dass keine DL genutzt werden, Nein bedeutet, dass DL genutzt werden.
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 – KKU, die Gesundheitsschutz- und Sicherheitsdienst-
leistungen in Anspruch nehmen, setzen sich häufiger 
mit den Auswirkungen digitaler Technologien auf die 
Beschäftigtengesundheit auseinander 

Die Auswertungen der ESENER-3-Daten aus 2019 unter-
mauern die Bedeutsamkeit einerseits von im Arbeitsschutz 
geschulten Unternehmensleitungen und andererseits der 
Inanspruchnahme von Unterstützungsleistungen von 
Arbeitsschutzexpertinnen/-experten für die Arbeitsschutz-
praxis in KKU. 
Für die Inanspruchnahme von Gesundheitsschutz- und 
Sicherheitsdienstleistungen sollte mit Blick auf die inhalt-
liche Qualität des betrieblichen Arbeitsschutzes weiter 
sensibilisiert werden. Vorliegende Befunde veranschau-
lichen auch die Bedeutung anderer Professionen jenseits 
des sicherheitstechnischen und betriebsärztlichen Diens-
tes. Darauf verweist auch das Betreuungsmanagement 
im Rahmen des Forschungsprojektes „Alternative Be-
treuung plus“ der Deutschen Gesetzlichen Unfallver-
sicherung (DGUV). Hier werden Beratungsleistungen 
bedarfsgerecht auch durch andere Professionen für KMU 
ergänzend angeboten (Barth, 2021). 
Gleichzeitig sollte auch dafür gesorgt werden, dass im 
Schulungsangebot für Unternehmensleitungen und 
Arbeitsschutzakteure die Digitalisierung und deren Aus-
wirkungen auf die Arbeitsbedingungen und den betrieb-
lichen Arbeitsschutz angemessen berücksichtigt werden. 
Denn obwohl ein Großteil der KKU etablierte digitale 
Technologien (PCs, Laptops) nutzt, werden diese eher sel-
ten im Rahmen des Arbeitsschutzes thematisiert. Durch 
die zunehmende Implementierung digitaler Technologien 
steigen der Bedarf nach bzw. die Anforderungen an die 
Qualifizierung von Unternehmensleitungen und Arbeits-
schutzakteuren. Für Chancen und Risiken der Digitalisie-
rung im Arbeitsschutzkontext sollte daher stärker sensibi-
lisiert und qualifiziert werden. Hier kann man sich den 
Umstand zunutze machen, dass 51 % der Unternehmens-

leitungen von KKU Führungskräfteschulungen zukünftig 
eine hohe Bedeutung beimessen (Klein, Schröder, Meyer 
et al., 2022).
Als Limitation der ESENER-3-Befragung ist zu bewerten, 
dass Kleinstunternehmen mit weniger als fünf Be-
schäftigten (aufgrund des europäischen Designs) nicht 
einbezogen wurden. Für Deutschland hätten sich unter 
Berücksichtigung dieser Betriebe womöglich andere Be-
funde ergeben. 
Gleichwohl liefern vorliegende Auswertungen wertvolle 
Hinweise auf das Zusammenspiel von Qualifizierung, 
Arbeits schutzdienstleistungen und Umsetzung des 
Arbeits  schutzes in KKU, die für eine weitere Ausgestaltung 
und Weiterentwicklung von KKU-spezifischen Betreuungs-
modellen genutzt werden können.
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